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  KOMMENTAR

I Sport museal

Das hat es noch nie gegeben: Allein in Berlin sind gegenwärtig vier sportbezogene Ausstellun-
gen in verschiedenen Museen gleichzeitig zu sehen:

Im Alliierten Museum wird „Fair Play – Die Alliierten und der Sport“ gezeigt, im Kuppelsaal im 
Haus des Deutschen Sports im Olympiapark „Doppelpässe – Wie die Deutschen die Mauer 
umzingelten“ und im Martin-Gropius-Bau mit „Mythos Olympia. Kult und Spiele“ sowie die 
Bilderserie „Unter Spielern. Die Nationalmannschaft“ von Regina Schmeken gleich zwei auf 
einmal. Nimmt man „Vergessene Rekorde“ im Haus der Brandenburgisch-Preußischen Ge-
schichte in der benachbarten Landeshauptstadt Potsdam und dann noch jene Ausstellungen 
hinzu, die thematisch nicht explizit auf den Sport gerichtet sind, aber gleichwohl sportliche 
Aspekte bzw. Exponate des Spots zur Aufführung bringen (wie das einstige NOK im „Fokus 
DDR“ im Deutschen Historischen Museum Berlin oder die Urkunde zum DDR-Sportabzeichen im 
Tränenpalast an der Friedrichstraße), dann liegt die Anzahl nur in der Hauptstadt im auslaufen-
den Kalenderjahr 2012 bald im zweistelligen Bereich. Ist der Sport also reif für das Museum?

Soviel steht fest: Der Sport produziert ständig Neuigkeiten, die im kollektiven Gedächtnis 
eingelagert werden können. Und gleichsam gilt im wörtlichen Sinne: Sport lässt sich weder 
konkret greifen noch mit Händen und Füßen  festhalten. Er ist also im Grunde gar nicht 
ausstellbar. Wir können quasi nur seine Spuren sichern, indem wir die facettenreiche Dingwelt 
des Sports konservieren. Hier sind all die Geschichten über den Sport verborgen. Das macht den 
Sport museal sinnfällig. Dann sind (Sport-)Museen die Orte, in denen diese Geschichten vom 
Sport erzählt werden können. Offenbar gibt es bei uns im Lande immer mehr solcher Orte – allen 
voran die nationalen „Marktführer“ das Deutsche Sport & Olympia Museum in Köln und das 
Sportmuseum in Berlin, Deutschlands größter und ältester Sammlungsort.

Gemessen an den über 6.000 Museen im ganzen Lande sind die rund 80 Sportmuseen nur eine 
kleine Restgröße. Dazu gehören allerdings durchaus respektable Spezialsammlungen wie das 
Alpine Museum und das Kanu-Museum in München oder ein Golfmuseum in Regensburg, und 
es kommen derzeit sogar immer mehr Verbände (wie z.B. der Deutsche Fußball-Bund) auf die 
Idee, ihr eigenes nationales Museum (hier: in Dortmund) zu errichten, während andere (wir 
wollen da keine Namen nennen!) ihre historische Entwicklung museal völlig verschlafen. Dabei 
lässt sich längst eine (etwas forsch formulierte) „Museums-Euphorie“ bis in die lokale 
Vereinsszene be-obachten – allen voran sind dabei Profi-Fußballvereine wie die Bayern und 
Schalke oder der SV Werder Bremen mit seinem „Wuseum“ zu nennen, die auf diese Weise 
eher stille Stätten der Begegnung für ihre Fans schaffen. Fazit: Der Sport gehört auch ins 
Museum, aber deswegen ist er noch längst nicht „museumsreif“.    

Prof. Detlef Kuhlmann

3  I  Nr. 49  l  04. Dezember 2012



DOSB I Sport bewegt!

  PRESSE AKTUELL

I DOSB bleibt auf Wachstumskurs: 27,775 Millionen Mitgliedschaften

I Der organisierte Sport wächst gegen den gesellschaftlichen Trend

(DOSB-PRESSE) Der im DOSB organisierte Sport bleibt die größte Bürgerbewegung Deutsch-
lands und befindet sich trotz demographischen Wandels weiter auf Wachstumskurs. Die Zahl der 
Mitgliedschaften im DOSB ist im Jahr 2012 noch einmal um knapp 100.000 auf 27,775 Millionen 
gewachsen (2011: 27,675 Millionen). Das gab der DOSB, das Dach des deutschen Sports, unter 
dem 98 Mitgliedsorganisationen mit über 91.000 Vereinen organisiert sind, am Dienstag in 
Frankfurt am Main bekannt. 

Die Zahlen unterstreichen die Bedeutung der Sportvereine in unserem Land“, sagt DOSB-Präsi-
dent Thomas Bach vier Tage vor der DOSB-Mitgliederversammlung am Samstag in Stuttgart: 
„Wir freuen uns, dass es unseren Mitgliedsorganisationen und Vereinen gelingt, die Mitglied-
schaften und die Zahl der Mitglieder entgegen gesellschaftlichen Trends auf hohem Niveau zu 
stabilisieren und sogar leicht auszubauen. Dies zeigt die hohe Akzeptanz des Vereinssports in 
Deutschland und ist ein Beleg für die herausragende Arbeit der 8,8 Millionen Ehrenamtlichen und 
freiwillig Engagierten im deutschen Sport. Sie sind mit ihrem Einsatz der Motor für die Entwick-
lung der Mitgliederzahlen.“ 

Das Wachstum im Jahr 2012 geht vor allem auf den Deutschen Alpenverein (plus 43.167 Mitglie-
der) und den Deutschen Behindertensportverband (plus 43.734) zurück. Das Gesamtwachstum 
der vergangenen zehn Jahre beträgt 884.000 Mitgliedschaften (2002: 26,891 Millionen).

Größter Fachverband im DOSB bleibt der Deutsche Fußball-Bund mit 6,800 Millionen Mitglie-
dern. Dahinter folgen der Deutsche Turner-Bund (4,967 Millionen), der Deutsche Tennis Bund 
(1,504 Millionen) und der Deutsche Schützenbund (1,394 Millionen). Das Quartett zählt zur 
Gruppe der 34 olympischen Spitzenverbände, die insgesamt 21,552 Millionen Mitgliedschaften in 
die Statistik einbringen. Größter nicht-olympischer Spitzenverband (28 Organisationen mit insge-
samt 3,926 Millionen Mitgliedschaften) ist der Deutsche Alpenverein mit 918.553 Mitgliedern. Die 
Gruppe der Verbände mit besonderen Aufgaben (20 Organisationen mit 1,496 Millionen Mitglied-
schaften) führt der DJK Sportverband mit 501.454 Mitgliedern an. Größter der 16 Landessport-
bünde ist der in Nordrhein-Westfalen (5,080 Millionen Mitglieder).

Die Zahl der Vereine wuchs im Zehn-Jahres-Zeitraum von 88.960 im Jahr 2002 auf 91.080 im 
Jahr 2012. Im Vergleich zum Vorjahr gibt es hier allerdings einen leichten Rückgang zu ver-
zeichnen (2011: 91.250).

Insgesamt engagieren sich im Sport 8,85 Millionen Menschen ehrenamtlich und freiwillig. 1,85 
Millionen haben Positionen und Aufgaben inne, davon 850.000 ehrenamtlich auf Vorstandsebene 
und eine Million auf Ausführungsebene (Übungsleiter, Trainer u.ä.). Sieben Millionen Menschen 
sind als freiwillig Engagierte unentgeltlich im Einsatz. 
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Im Schnitt setzt sich jeder der 1,85 Millionen Ehrenamtlichen mit 20,1 Stunden pro Monat ein. 
Dies entspricht bundesweit 37,2 Millionen Arbeitsstunden pro Monat und einer monatlichen 
Wertschöpfung von 558 Millionen Euro sowie einer jährlichen Wertschöpfung von 6,7 Milliarden 
Euro (wenn man 15,- Euro pro Stunde zu Grunde legen würde). 

„Hier übernehmen die in den Mitgliedsorganisationen des DOSB organisierten Sportlerinnen und 
Sportler unbezahlbare Aufgaben für den Staat. Deshalb gilt es, das Ehrenamt weiter zu stärken. 
Das von der Bundesregierung auf den Weg gebrachte Gemeinnützigkeitsentbürokratisierungs-
gesetz ist ein wichtiger Beitrag dafür. Trotzdem gibt es an manchen Stellen noch weiteren Opti-
mierungsbedarf“, erklärte Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Sportentwicklung/Breiten-
sport. 

Die Bestandserhebung 2012 und zurückliegende Erhebungen finden Sie auf der DOSB-
Homepage.

I Bergner: Das Gesetz gegen Doping im Sport wirkt

I Der Parlamentarische Staatssekretär stellt Evaluation des Gesetzes im 
Sportausschuss des Deutschen Bundestages vor

(DOSB-PRESSE) Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages hat in der vorigen Woche 
über die Evaluierung des Gesetzes zur Verbesserung der Bekämpfung des Dopings im Sport 
(DBVG) beraten. Dessen Ziel, eine wirksame Bekämpfung krimineller Netzwerke im Doping-
handel und Umfeld von Sportlern, sei nachweislich erreicht worden, sagte Christoph Bergner, 
Parlamentarischer Staatssekretär beim Bundesinnenminister, bei der Vorstellung des Berichtes 
der Bundesregierung. Das belegten die Ermittlungs- und Verurteilungszahlen deutlich, heißt es in 
einer Mitteilung seines Ministeriums.

Auch Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), beton-
te noch einmal, dass sich nach Ansicht des DOSB die aktuelle Anti-Doping-Gesetzgebung 
grundsätzlich bewährt habe. Zu wünschen sei, erstens die Staatsanwaltschaften insgesamt 
stärker fortzubilden (möglichst unter Einbeziehung des Sachverstands der NADA) und zweitens 
mehr spezialisierte Schwerpunktstaatsanwaltschaften einzurichten (siehe Dokumentation der 
vollständigen Stellungnahme auf Seite 25).

Der Bericht, so erklärte Bergner sei dem Auftrag, die Anwendung der durch das Gesetz geän-
derten Vorschriften zu evaluieren, „umfassend und fundiert“ nachgekommen. In den Bericht, der 
wissenschaftlich begleitet wurde, seien die bundesweiten Erkenntnisse der Staatsanwaltschaf-
ten, Polizeien sowie des Bundeskriminalamtes (BKA) und des Zolls eingeflossen. „Es handelt 
sich somit keineswegs um ‚totes Recht‛, wie vielfach behauptet wurde. Gleichwohl hat die Bun-
desregierung weitere konkrete Vorschläge zur Verbesserung des Gesetzes unterbreitet, die nun 
zügig angegangen werden sollen“, sagte Bergner.

„Wenn Stimmen aus dem süddeutschen Raum dagegen meinen, man könne andere Akzente 
setzen, als mit dem DBVG, so steht es den Länderministern frei, ihre Initiative in den Bundesrat 
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einzubringen und zunächst die anderen Länder zu überzeugen. Die Bundesregierung wird dann 
hierzu Stellung beziehen“, ergänzte er. Er sehe hier nicht nur rechtliche Probleme, sondern be-
zweifele auch, dass die Pönalisierung der Sportler maßgeblich Doping zurückdrängen würde. 
„Wäre dem so, hätten international sicher viele Staaten bereits davon Gebrauch gemacht.“

Als viel entscheidender sehe er die enge Zusammenarbeit zwischen der NADA und den Ermitt-
lungsorganen an, so Bergner. Und hier mache der Evaluierungsbericht konkrete Vorschläge, wie 
diese weiter verbessert werden kann. Angesichts aktueller Ereignisse ergänzte er: Ein Abschot-
ten der Bereiche, wie im Fall Lance Armstrong zwischen US-amerikanischen Anti-Doping-
Agentur (USADA) und der dortigen Staatsanwaltschaft, „müssen wir in Deutschland vermeiden“.

„Populistische Forderungen nach unbeschränkter Besitzstrafbarkeit klingen gut, bringen aber 
wenig“, sagte Bergner. Denn auch nach dem geltenden Recht könne bereits ein Anfangs-
verdacht bei einer nicht geringen Menge bejaht und damit entsprechende Ermittlungsmaßnah-
men eingeleitet werden. So sähen dies jedenfalls etwa die Hälfte der Staatsanwaltschaften. 
Ermittlungsmaßnahmen könnten somit bei Vorliegen tatsächlicher Anhaltspunkte auch nur für 
den Besitz einer geringen Menge heute schon ergriffen werden, zumal die kriminalistische 
Erfahrung zeige, dass der eigene Konsum im Breitensport häufig durch den Handel mit 
Dopingmitteln finanziert werde. 

I Die Stiftung Deutsche Sporthilfe stellt ihr neues Förderkonzept vor

I Es werden weiter Olympia-Prämien bezahlt. Die Planbarkeit der Dualen Karriere wird 
verbessert. Christa Thiel: Enge Abstimmung mit Spitzenverbänden und DOSB

(DOSB-PRESSE) Die Stiftung Deutsche Sporthilfe hat am Dienstag (4. Dezember) in Berlin ihr 
neues Förderkonzept RIO vorgestellt. Es stelle eine bedeutende Vereinfachung dar, weil die Zahl 
der Förderbausteine auf ein Viertel reduziert worden sei und die Förderleistungen für Athleten 
sehr transparent seien, heißt es in einer Mitteilung der Stiftung. Olympiaprämien als verdienter 
Bonus seien weiter vorgesehen, WM- und EM-Prämien allerdings nicht mehr. „Der Vorteil für die 
Athletinnen und Athleten liegt in einer besseren Planbarkeit der Dualen Karriere, also der 
Verbindung der Spitzensportlaufbahn mit einer fundierten Ausbildung“, teilte die Sporthilfe mit.

Michael Ilgner, Vorsitzender des Vorstands, sagte: „Die Philosophie der Sporthilfe bleibt dabei 
unverändert, ein verlässlicher Karrierebegleiter zu sein, der rein nach Leistung fördert und nicht 
die Vermarktbarkeit eines Sportlers oder den medialen Rang von dessen Disziplin als Maßstab 
heranzieht. Wir wollen mit dem Konzept Rio mehr Transparenz und Planbarkeit für die Athleten 
schaffen. Ziel bleibt der kontinuierliche Ausbau unserer Leistungen.“ 

Die Sporthilfe hatte nach London intern prüfen lassen, inwieweit Olympiaprämien auch künftig 
Bestandteil des Förderkonzepts sein können. „Wir sind dank der Unterstützung unserer Partner 
in der Lage, weiterhin Olympiaprämien auszuloben, deren Höhe allerdings in unser Gesamtkon-
zept eingepasst sein muss“, sagte Ilgner. Unterschiedlichste Bedingungen in den verschiedenen 
Sportarten – so haben manche jährliche Titelkämpfe - hätten bisher für Ungleichgewichte bei 
den WM- oder EM-Prämien gesorgt, die mit dem Förderkonzept RIO behoben würden.
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Christa Thiel, Vizepräsidentin Leistungssport des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), 
erklärte: „Das Konzept der Leistungspyramide ist entstanden in enger Abstimmung mit den 
geförderten Spitzenverbänden und dem DOSB. Es baut dabei auch auf dem Kadersystem des 
DOSB auf. Wir finden die Vereinfachungen gut. Das wird auch die Arbeit im Gutachterausschuss 
der Sporthilfe, in dem Bernhard Schwank den DOSB vertritt, noch effektiver machen.“

Die Sporthilfe fühle sich etwa durch vergleichbare Modelle wie in Großbritannien bestätigt, dass 
es sinnvoll sei, junge Sportler so zu fördern, dass sie eine Goldmedaille gewinnen, aber auch 
eine Ausbildung abschließen könnten, sagte Jörg Adami, Direktor Förderung. „Dadurch sehen 
wir den Vorteil, dass wir die Athleten in die Lage bringen sich umfassend mit dem Sport und 
einer beruflichen Ausbildung auseinander setzen zu können. Am Anfang jeder Förderung steht 
seit 2010 das verpflichtende Gespräch mit einem Laufbahn-berater als wichtiger Wegweiser.“ 

Das Fördersystem sei nach dem Leitsatz „Die Besten am besten fördern“ aufgebaut, heißt es in 
der Mitteilung weiter. In der Ausgestaltung der einzelnen Bausteine dokumentiere sich der Leis-
tungsanspruch. Die Elite Förderung, ermöglicht von Mercedes-Benz (die Vertragsverlängerung 
bis 2016 mit dem Nationalen Förderer gab die Sporthilfe in Berlin bekannt), orientiert sich an 
Spitzenplatzierungen, in erster Linie bei Welt-, aber auch bei Europameisterschaften und ausge-
suchten Top-Ereignissen. Die eigene sportliche Leistungsfähigkeit entscheidet über die Einstu-
fung in diesem Pyramidenmodell mit direkter finanzieller Förderung von 100 bis maximal 1.500 
Euro. Die Höchstförderdauer für C- und B-Kader beträgt sieben Jahre. Dann muss der Sprung in 
A-Kader bzw. Elite Förderung gelungen sein oder der persönliche Schwerpunkt auf die Ausbil-
dung oder den Beruf gelegt werden, weil die Förderung der Sporthilfe endet. 

Für Top-Athleten gibt es keine zeitliche Begrenzung der Förderung. Allen geförderten Kader-
angehörigen stehen zusätzlich die Elemente zur Verfügung, die eine Duale Karriere absichern, 
wie Maßnahmen zur Berufsorientierung, Nachhilfe, Schulgutachten oder Seminare. Vom Sonder-
programm ElitePlus sind, ebenso wie von der C- und B-Kader Förderung, Athleten auf Sport-
förderstellen – etwa bei der Bundeswehr, der Bundespolizei oder beim Zoll – ausgenommen.

Rund 375 Millionen Euro hat die Sporthilfe seit 1967 für die Förderung von mehr als 45.000 
Talenten und Top-Athleten aus fast allen olympischen Disziplinen, traditionsreichen nicht-olym-
pischen Sportarten sowie dem Behinderten- und Gehörlosensport aufgewendet. Rund 3.800 
Athleten in über 50 Sportarten werden aktuell jährlich gefördert. Die Fördersumme lag in der zu-
rückliegenden Olympiade jährlich bei 10 bis 12,5 Millionen Euro. Der Aufwand für direkte finan-
zielle Förderung sowie mittelbare Förderung durch Betreuung und Beratung für das laufende 
Jahr beträgt 11,6 Millionen Euro. Dazu kommen weitere Prämien bzw. Preisverleihungen.

Franziska Weber, Kanu-Olympiasiegerin 2012, sagte: „Die Elite Förderung der Sporthilfe ist für 
mich und mein Parallel-Leben als Sportlerin und Studentin eine gute Basis. Den Kanusport 
betreibe ich nicht, um damit viel Geld zu verdienen, sondern weil es meine Passion ist. Ich habe 
mich gegen den Weg über die Bundeswehr oder die Polizei entschieden. Da hätte man natürlich 
eine gewisse Absicherung, weil man über einen gewissen Zeitraum verpflichtet ist. Aber ich will 
das nicht, weil ich gerne mein Studium in Ruhe machen möchte. Mein Kapital ist meine sport-
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liche Leistung. Wenn die nicht mehr kommt, und dann auch die Sporthilfe weniger wird, dann 
muss die Mutter wieder tiefer in die Tasche greifen.“

Andreas Kuffner, Ruder-Olympiasieger 2012, erklärte: „Wir haben im deutschen Sport schon 
viele hilfreiche Athleten-Programme, auch was die Unterstützung durch die Sporthilfe, den 
Olympiastützpunkt oder den Verband anbelangt. Aber trotz Olympiasieg gibt es keine Absiche-
rung für die Zukunft. Daher versuche ich, parallel zu meinem Studium schon jetzt erste Praxis-
erfahrung zu sammeln, derzeit in der Mercedes-Niederlassung in Berlin. Daimler macht schon 
viel für uns Sportler, so jetzt auch mit der Finanzierung der Sporthilfe-Elite Förderung. Es wäre 
allerdings auch schön, wenn es Firmen gäbe, die einem nach dem Studium einen Arbeitsplatz 
zusichern könnten.“

Weitere Informationen finden sich online unter www.sporthilfe.de.

I „Paths to Success“: Von Berlin in die Welt des internationalen Sports

(DOSB-PRESSE) Wie motiviert man junge Leute für internationale Aufgaben im Sport? Wie 
befähigt man sie für dieses spannende Spielfeld? Indem man sie weiterbildet, ihren Blick auf die 
internationale Sportwelt und auf sich selbst schärft. Zu diesem Zweck gibt es das Seminar „Paths 
to Success.“ Veranstaltet bereits in dritter Auflage durch den Weltrat für Sportwissenschaft und 
Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE), den Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und die 
Freie Universität Berlin, gefördert durch das Bundesinnenministerium und Olympic Solidarity.

Der Einladung nach Berlin folgten Ende November mehr als 30 interessierte und hoch motivierte 
Teilnehmer aus acht Ländern. Die Teilnehmer kamen aus klassischen Disziplinen wie Fußball, 
Handball oder Skilanglauf, aber auch aus neueren Sportarten wie Unterwasser-Rugby, von Ver-
bänden, aus der Sportwissenschaft und Sportmedizin. Neben Mitarbeitern aus den Landessport-
jugenden fanden auch mehrere internationale Teilnehmer etwa aus den USA, Griechenland und 
Tschechien den Weg nach Berlin. Unter ihnen die Olympiasiegerin im Skilanglauf, Manuela 
Henkel, die Olympiateilnehmerin Katja Abel und der Paralympics-Sieger der Spiele in Peking, 
David Drahoninsky.  

Die Seminarsprache war Englisch. Das verbindende Element dieser sehr bunten Gruppe war der 
Sport. Thematisch drehte sich die Veranstaltung um Kommunikation, einen der Schlüssel zum 
Erfolg bei Karrieren im Sport. Im Laufe des Wochenendseminars wurde das Themenfeld aus 
sehr unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet. Dabei sollte nicht nur theoretische Erkenntnis, 
sondern vor allem Praxis vermittelt werden.

So nahm sich Gabriela Müller Mendoza das Coaching der Teilnehmer in mehreren Sessions vor. 
Müller Mendoza verfügt über mehr als zehn Jahre Erfahrung als Coach, und arbeitet viel mit der 
Olympischen Bewegung zusammen. Die wirbelnde Mexikanerin verstand es über das Wochen-
ende, die Teilnehmer zu motivieren, fast zu elektrisieren für Engagement im Sport. Zahlreiche 
praktische Übungen von der persönlichen Vorstellung, über Verhandlungsführung und Konflikt-
lösung begeisterten die Teilnehmer. Dieses Coaching-Programm bereicherten über das Seminar 
hinweg Praktiker mit internationalen Karrieren im Sport mit Berichten aus erster Hand.
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Die Schwedin Miriam Wilkens sprach zum Auftakt als Kommunikationschefin der British Olympic 
Association (BOA). Nach verschiedenen internationalen Stationen, zuletzt beim International 
Paralympic Committee, nahm sie ihre jetzige Position 2007 an. Sie beschrieb die große Heraus-
forderung, auf dem Weg zu den „Home Games“ in London 2012 das Team Großbritannien zu 
formen. Hier mussten mehrere Gruppen zusammenkommen und harmonisieren. 

Entscheidend für den Gesamterfolg war das Verständnis, ein Team zu sein. Von 60 Mitarbeitern 
des Bereichs Kommunikation für die Spiele, über knapp 550 Athleten und etwa ebenso viele 
engste Angehöri-ge. Jede Gruppe erforderte eine eigene Ansprache, eine effektive Innen-
kommunikation ebenso wie klare gemeinsame Regeln und Werte der Außenkommunikation, des 
Auftretens des Heimteams. Miriam Wilkens' Präsentation setzte den Auftakt für die verschie-
denen Perspektiven.

Den Samstag eröffnete Christian Klaue, Chef der Öffentlichkeitsarbeit und Pressesprecher des 
DOSB. Erneut waren die verschiedenen Kommunikationswege das Thema, diesmal am Beispiel 
des DOSB als größter Bürgerbewegung Deutschlands. Interne und externe Kommunikation 
unterscheiden sich hier teilweise erheblich, die Mitgliedsverbände wollen direkt informiert und 
angesprochen sein, neue Kommunikationswege haben sich durch neue Medien aufgetan. Dabei 
beschleunigt insbesondere Twitter die Kommunikation auch des Verbandes. Gleichzeitig gilt es, 
die klassischen Medien von Nachrichtenagenturen bis Fernsehsendern effektiv zu informieren 
und dabei in der eigenen Position klar erkennbar zu bleiben.

Aus der internationalen Praxis berichtete Harald Müller. Nach beruflichen Jahren beim Internatio-
nalen Leichtathletikverband wurde er als Exekutivdirektor des Internationalen Reitsportverbands 
(FEI) berufen. Er führte den Kursteilnehmern vor Augen, dass die internationale Arbeit immer 
wieder vom Interessenausgleich, und teils auch heftigen Auseinandersetzungen um eben diese 
Interessen geprägt ist. Das traditionelle Prinzip des „One Country, one vote“ gilt dabei für kleine 
Länder, die letztlich kaum Pferdesport betreiben ebenso wie für große Pferdesportnationen.

Ihren eigenen „Path to Success“ zeigte am letzten Seminartag Claudia Bokel auf: Von der 
Nachwuchsathletin zur olympischen Medaillengewinnerin, zur studierten Chemikerin und 
schließlich zur Athletensprecherin im Internationalen Olympischen Komitee. Als solche ist sie in 
diesem Sommer in das Executive Board, das Leitungsgremium des IOC aufgestiegen. Frau 
Bokel kommt hier ihr Wissen als Athletin und Chemikerin zugute, folgerichtig widmet sie sich 
besonders dem Kampf gegen Doping.

Zum Abschluss des Seminars, in dem die Teilnehmer nach eigenem Bekunden sehr viel über 
sich gelernt und zudem noch ganz andere Perspektiven auf Karrierewege im Sport bekommen 
hatten, fasste Prof. Gudrun Doll-Tepper die Grundpfeiler einer Karriere im Sport zusammen. Sie 
verwies auf die Wichtigkeit von belastbaren Beziehungen, auf persönliche Netzwerke und ganz 
besonders auf den individuellen Weg, den ein jeder finden müsse. Blaupausen gebe es leider 
auch in dieser Umgebung nicht. Die sozialen Netzwerke helfen zwar bei Aufbau und Pflege der 
eigenen Kontakte, können die realen Kontaktnetze aber nicht ersetzen. Johannes Curtius

9  I  Nr. 49  l  04. Dezember 2012



DOSB I Sport bewegt!

I Man muss nicht außer Tritt geraten

I Die Initiative Sturzprävention diskutiert neue Studienergebnisse und stellt Programme 
auf ihrer Berliner Tagung vor

(DOSB-PRESSE) Alt werden. Viele möchten sich damit nicht beschäftigen, haben Bilder im 
Kopf, die alte Menschen gleichsetzen mit kranken Menschen. Doch es ist möglich, das Leben 
auch im hohen Alter mit viel Lebensqualität zu gestalten und gesundheitlichen Risiken entgegen 
zu wirken. Bewegung spielt dabei eine große Rolle. Prävention ist das Mittel, mit dem viele 
Länder mittlerweile für ein selbstständiges und selbstbestimmtes Leben von älteren Mitbürgern 
viele Programme auflegen.

Auf der Tagung „Gesund und aktiv Älterwerden in Deutschland“ beschäftigten sich Experten und 
Expertinnen in der Berliner Repräsentanz der Robert Bosch Stiftung mit diesen Themen, speziell 
der Sturzprävention. Die Bundesinitiative Sturzprävention, ein Zusammenschluss von Wissen-
schaftler/innen und Experten/innen aus den Bereichen Krankenkassen, Sport- und Wohlfahrts-
verbänden, lud ein, über ihr gemeinsames Ziel diskutierten.

Und das ist auf den ersten Blick nicht so einfach: Umstritten sind nämlich die Eckdaten des HTA-
Berichtes (Health Technology Assessments) zur Sturzprävention, der federführend von der Uni-
versität Lübeck erarbeitet wurde. In einer empirischen Studie wurden die Effekte und Erfolge 
untersucht, die Sturzprävention erreichen kann. Doch welche Parameter wählt man, um nicht nur 
dem Thema, sondern vor allem den betroffenen Menschen gerecht zu werden? Für den Leiter 
der Initiativgruppe Sturzprävention, Professor Clemens Becker, sind entscheidende Parameter 
Lebensqualität und Mobilität, die aber in dieser Studie keine Rolle spielten. 

Mobilität und damit Lebensqualität können jäh schwer beeinträchtigt werden, nämlich durch 
einen Sturz. Etwa fünf Millionen Stürze älterer Menschen wurden im vergangenen Jahr regis-
triert, davon endeten etwa 250 000 mit Frakturen – und im Krankenhaus. Noch zu oft enden 
solche Fälle als Pflegefälle. Das muss nicht sein: In Deutschland  zeigen viele erfolgreiche 
Projekte und Programme, dass Risikofaktoren reduziert werden können: Die nachlassende 
Gleichgewichtsfähigkeit und sinkende Muskelkraft, die of Gründe für schwere Stürze sind, 
können mit speziellen Programmen trainiert werden. Erfolgreich sind dabei auch Sportangebote, 
die Mitgliedsvereine des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) anbieten.

Seit 2003 werden in Pflegeheimen erfolgreich sturzpräventive Maßnahmen etabliert. Für Men-
schen, die daheim bleiben und leben wollen, sind ambulante Angebote dagegen kaum vorhan-
den, obwohl viele Studien die Wirksamkeit belegen. Professor Chris Todd von der University of 
Manchester gab einen ausführlichen Überblick über europäische Erfahrungen und Empfehlun-
gen zu diesem Bereich, dem sich auch die EU angenommen hat. Und er betonte: Man könne 
nicht früh genug mit Sturzprävention anfangen.

Deutsche Gesundheitspolitiker kümmern sich seit 2003 um dieses Thema. „Wir haben Sturz-
prävention im Fokus“, sagte die parlamentarische Staatssekretärin beim Bundesminister für 
Gesundheit, Annette Widmann-Mauz, in Berlin und sah in der „Nationalen Präventionsstrategie“ 
der Bundesregierung auch einen Platz für die Sturzprävention.
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Mit den Kosten von Stürzen und den sturzbedingten Verletzungen beschäftigte sich Professor 
Hans-Helmut König aus Hamburg. Was wie viel kostet, hängt vom Sturz ab. Hauptsächlich 
untersucht sind in Deutschland Hüftfrakturen, die auf etwa 8200 Euro mit Folgekosten kommen. 
Ob man mit Prävention viele Kosten einsparen könnte? König sprach von „kosteneffektiv“. 

Dass alte Menschen, die nicht mehr so gut auf den Beinen sind und manchmal außer Tritt 
geraten, oft etwa in Heimen fixiert werden „mit der Begründung, sie vor Stürzen zu bewahren“, 
darauf verwies Professor Thomas Klie (Evangelische Hochschule Freiburg). 330 000 Fixierungen 
gebe es täglich in dieser Republik. Davon seien 80 Prozent überflüssig, was eine „Rechtsverlet-
zung“ darstelle, sagte Klie und schilderte anschaulich das „Recht auf Teilhabe und sichere Be-
wegung“ von alten Menschen und die Rechtsfragen, die daraus entstehen.

Die Geschäftsführerin der Initiative, Ute Blessing-Kapelke (DOSB), hatte zur Begrüßung von 
vielen „Baustellen“ gesprochen, die es anzugehen gelte. Sensibilisierung für Altersthemen gehört 
auch dazu: Nicht verdrängen, sondern darüber sprechen, sich damit auseinandersetzen, Risiken 
erkennen und gegensteuern.           Bianka Schreiber-Rietig

I ZDF mit Olympic Golden Rings Awards des IOC ausgezeichnet 

(DOSB-PRESSE) Die ZDF-Berichterstattung von den Olympischen Spielen in London ist beim 
Olympic Golden Rings Award 2012 mit zwei Preisen bedacht worden. Sie wurden in der vorigen 
Woche in Lausanne übergeben.

Der ZDF-Filmbeitrag von Autor Nils Kaben über die „Besonderen Bilder der Spiele“ wurde in der 
Kategorie „The Best Olympic Feature“ mit dem Bronzenen Ring ausgezeichnet. Der Film bietet 
Einblicke in die Welt des Sports aus ganz besonderen Perspektiven und beschreibt, mit welchem 
technischen Aufwand die Bilder von den olympischen Wettkämpfen erst möglich gemacht wer-
den können. 

Auch die On-Air-Kampagne zu den ZDF-Übertragungen „Olympia live“ aus London wurde in der 
Kategorie „The Best On Air Promotion“ mit einem Bronzenen Ring ausgezeichnet. Die ZDF-
Kampagne (verantwortlich: Thomas Grimm) erhielt damit als einziger europäischer Sender in 
dieser Kategorie einen Preis. 

Der Golden Rings Award des IOC würdigt seit 1976 alle zwei Jahre herausragende 
Fernsehbeiträge von Olympischen Sommer- und Winterspielen. Weitere Informationen finden 
sich online auf den Webseiten des ZDF und des IOC.

I Nanjinglele ist das Maskottchen der Olympischen Jugendspiele 2014

(DOSB-PRESSE) Es ist ein farbenfrohes Kerlchen, wirkt ein wenig wie eine Kaffebohne im 
Karneval, ist aber schon ein Star: Nanjinglele wurde in der vorigen Woche als offizielles 
Maskottchen der nächsten Olympischen Jugendspiele 2014 vorgestellt.
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Najinglele ist der Gewinner eines nationalen Design-Wettbewerbs, zu dem das Organisations-
komitee (NYOGOC) Anfang des Jahres aufgerufen hatte. Mehr als 1,2 Millionen Studenten von 
900 Hochschulen aus ganz China nahmen daran teil.

Seine Farbenpracht verdankt das Maskottchen einer natürlichen Besonderheit des Austragungs-
ortes. Die Region ist bekannt für ihre „Rain-Flower Pebbles“ oder „Riverstones“ – edelsteinartige 
Flusssteine, die sich durch eine besondere Farbvielfalt auszeichnen. Diesen Steinen wurde 
Najinglele nachempfunden.

Das Wort „lele“ am Ende des Namens beschreibt das Geräusch, das beim Zusammenstoßen der 
Steine entsteht. Im Chinesischen bedeutet es „Glück und Freude“. 

Mehr als 4.000 Zuschauer kamen an diesem Dienstag (29. November) zur großen Vorstellungs-
feier des neuen Maskottchens vor das Nanjing-Olympia-Center. Neben vielen Schülern, Politi-
kern, Offiziellen und Sponsoren waren auch die chinesischen Olympia-Stars Sun Yang (Schwim-
men), Huang Xu (Kunstturnen) und Wu Jingyu (Taekwondo) eingeladen, den kleinen Nanjinglele 
zu begrüßen.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Sportverbände richten Blick in die Zukunft

(DOSB-PRESSE) Quo vadis Leistungssport? Die größten Sommer- und Wintersportverbände 
habe in der vorigen Woche bei einem Treffen in München über grundsätzliche strukturelle und 
inhaltliche Fragen des Leistungssports in Deutschland diskutiert.

Einhelliges Fazit der insgesamt 19 Generalsekretäre und Sportdirektoren: Der Leistungssport 
steht am Scheideweg und muss schnellstmöglich wichtige Weichen für die Zukunft stellen.

Mit besonders großer Sorge, so heißt es in einer gemeinsamen Mitteilung, betrachteten die 
Leistungssportverbände dabei die derzeitige Praxis und Struktur der Sportförderung, die aktuell 
gültigen Förderrichtlinien und Fördergrundsätze sowie die Rahmenbedingungen für eine 
qualifizierte Trainerausbildung.

Dabei zeigte sich über alle Disziplinen und Sportarten hinweg eine große Übereinstimmung in 
der Bewertung der unterschiedlichen Problemfelder.

Um kurz-, mittel- und langfristig ihren leistungssportlichen Ansprüchen gerecht werden zu kön-
nen, forderten die hochrangigen Verbandsvertreter unter anderem ein klares Bekenntnis der 
Politik zum Leistungssportstandort Deutschland mit seinen rund 28 Millionen organisierten 
Mitgliedern.

In diesem Zusammenhang fällt dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) nach Ansicht 
der Sommer- und Wintersportverbände eine besondere Bedeutung zu, um auf allen Ebenen die 
nötigen strukturellen Umstellungen realisieren zu können.

Zum Abschluss des erstmals in dieser Form organisierten Treffens formulierten die General-
sekretäre und Sportdirektoren deshalb ein gemeinsames Diskussionspapier an den DOSB mit 
der Bitte, die daraus resultierenden, einstimmigen Forderungen in die DOSB-Mitglieder-
versammlung am 8. Dezember 2012 miteinfließen zu lassen.

Gleichzeitig einigten sich die Verbände darauf, diese Form des Informations- und Meinungs-
austauschs im Sinne einer positiven Entwicklung des Sports in Deutschland fortzusetzen.

An dem Treffen nahmen die folgenden Verbände teil:

Deutscher Skiverband, Deutsche Eislauf-Union, Deutscher Curling-Verband, Deutscher 
Eishockey Bund, Deutscher Schützenbund, Deutscher Turner-Bund, Deutscher Schwimm-
Verband, Deutscher Kanu-Verband, Bund Deutscher Radfahrer, Deutscher Judo-Bund, Bob- 
und Schlittenverband für Deutschland, Deutscher Ruderverband, Deutscher Leichtathletik-
Verband, Deutscher Eisstock-Verband, Deutsche Eisschnelllauf-Gemeinschaft, Snowboard 
Verband Deutschland, Deutscher Hockey-Bund. 
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I Doping-Gesetzgebung: DTTB unterstützt DLV-Antrag

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Tischtennis-Bundes (DTTB) hat auf einer 
Sitzung in Frankfurt einstimmig entschieden, den Antrag des Deutschen Leichtathletik-Verban-
des (DLV) zu unterstützen, die Politik zu einer härteren Gesetzgebung im Kampf gegen Doping 
aufzufordern. Das gab der DTTB am Dienstag bekannt. 

In der vorigen Woche (28. November) hatte der Sportausschuss des Deutschen Bundestages in 
Berlin über die Evaluierung des „Gesetzes zur Verbesserung der Bekämpfung des Dopings im 
Sport“ diskutiert. Dabei hatte Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB), noch einmal betont, dass sich nach Ansicht des DOSB die aktuelle Anti-
Doping-Gesetzgebung grundsätzlich bewährt habe. Zu wünschen sei, erstens die Staats-
anwaltschaften insgesamt stärker fortzubilden (möglichst unter Einbeziehung des Sachverstands 
der NADA) und zweitens mehr spezialisierte Schwerpunktstaatsanwaltschaften einzurichten 
(siehe Dokumentation der vollständigen Stellungnahme auf Seite 25).

Der DTTB erklärte nun, er unterstütze den DLV-Antrag mit voller Unterstützung seiner National-
spieler. Europameister Timo Boll wird „stellvertretend für das Nationalteam“ so zitiert: „Doping ist 
Kriminalität, und deswegen kann es für alle sauberen Sportler nur gut sein, wenn der Sport bei 
seinen eigenen Maßnahmen durch harte Strafgesetze des Staates unter-stützt wird.“

DTTB-Präsident Thomas Weikert betonte, dass eine schärfere Gesetzgebung die bisher gege-
benen schnellen Sanktionsmöglichkeiten der Sportverbände nicht einschränken müsse: „Aber wir 
werden als Sport allein mit unseren begrenzten Ermittlungsmöglichkeiten den Kampf mit der kri-
minellen Energie einzelner und den dahinter stehenden professionellen Profitmachern und Netz-
werken nicht erfolgreich führen können, wenn nicht hinter uns auch die Drohung des Gesetz-
gebers mit Staatsanwalt, Gericht und Gefängnis steht“, sagte der Limburger Anwalt. 

Weikert verwies auf das Beispiel anderer Länder und auf den Umstand, dass beispielsweise 
deutsche Mediziner, die in den letzten Jahrzehnten in Ost und West das Doping von Athleten 
unterstützt hatten, in Ermangelung einer entsprechenden Gesetzgebung straffrei geblieben 
waren. 

Der Antrag des DLV liegt der Mitgliederversammlung  des DOSB am 8. Dezember in Stuttgart 
zur Abstimmung vor. Bleibe es bei den bisherigen Regelungen, befürchte der DTTB „bleibende 
Rufschädigungen für den gesamten Sport“, heißt es in der Mitteilung weiter. 

„Es darf in der Öffentlichkeit nicht der Eindruck entstehen, dass die deutschen Sportorganisa-
tionen den Kampf gegen Doping und Drogenmissbrauch nur halbherzig führen, weil sie sich 
selbst die Verfolgung einer Kriminalität zutrauen, die nach Erkenntnissen vieler Experten längst 
auch in Freizeit-, Fitness,- und Breitensport ihre Opfer findet", sagte Weikert: „Ein Sport, der um 
seine Integrität und Sauberkeit nicht mit allen Mitteln kämpft und so seine Reputation verliert, 
wird eines Tages auch die Unterstützung von Öffentlichkeit, Politik und Wirtschaft verlieren. 
Unabhängig davon, dass am Ende über neue Gesetze die Politik entscheidet – der deutsche 
Sport muss jetzt ein Signal aussenden und massivere staatliche Unterstützung anfordern.“
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I Tischtennis: DTB beschließt eingleisige 2. Ligen und führt Liga 3 ein

(DOSB-PRESSE) Die oberen Ligen im Tischtennissport haben von der Saison 2014/2015 an 
eine neue Struktur. Im zweiten Anlauf hat der Bundestag des Deutschen Tischtennis-Bundes 
(DTTB) in Frankfurt am Main mehrheitlich die neue Struktur angenommen. Das gab der Verband 
am Wochenende bekannt.

In gut anderthalb Jahren werden nun die 2. Bundesligen der Herren und Damen eingleisig. Da-
runter werden die 3. Bundesligen mit je zehn Mannschaften in den Gruppen Nord und Süd und 
einem Vierer-Mannschaftssystem installiert. Der Meister jeder Gruppe hat das direkte Aufstiegs-
recht in die 2. Bundesliga. Die Regionalliga wird unterhalb der 3. Bundesligen zur vierthöchsten 
Spielklasse vor der Oberliga. Das Maßnahmenpaket solle die Attraktivität vor allem der 2. Bun-
desligen steigern und den Abstand zu den 1. Bundesligen verringern, um spielstarken Teams 
auch strukturell den Aufstieg zu erleichtern. Zudem wurden die Spielsysteme vereinheitlicht.

Als starkes politisches Signal, so die DTTB-Mitteilung, habe der Bundestag auch eine Resolution 
zur stärkeren Förderung von behinderten Sportlern verabschiedet. Der Wortlaut: „Der Deutsche 
Tischtennis-Bund und seine Mitgliedsverbände sprechen sich dafür aus, die Rechte von Tisch-
tennisspielern mit Behinderung in besonderem Maß zu stärken. Der DTTB und seine Mitglieds-
verbände werden ihre Ordnungen in diesem Sinne überarbeiten.“

Neben der Entscheidung über insgesamt fast 50 Anträge traten zwei externe Referenten vor 
dem höchsten Organ des DTTB auf. DOSB-Leistungssportdirektor Bernhard Schwank skizzierte 
die verschiedenen Aspekte der Leistungssportförderung des DOSB und überbrachte die offizielle 
Mitteilung, dass der fünfte Bundesstützpunkt für den Tischtennissport in Deutschland genehmigt 
sei: Das bayerische Kolbermoor soll vom 1. Januar an die Standorte Hannover, Düsseldorf, 
Frankfurt und Karlsruhe flankieren. „Erfolge werden im Training gemacht“, sagte Schwank. 
„Dazu gehört eine angemessene Zentralisierung und Konzentration, die natürlich sportartspezi-
fisch gelagert ist.“ Er ergänzte: „Entscheidend ist, dass wir unser Training an den Maßstäben der 
Weltspitze orientieren. Das beginnt schon im Bereich der Talentförderung. Kinder müssen früh 
anfangen und intensiv trainieren, um überhaupt irgendwann in der Weltspitze anzukommen.“

Weitere Themen des Vortrags waren Zielvereinbarungen und Regionalkonzepte, Bundesstütz-
punkt und Talentnester, Olympiastützpunkte und der Forschungs- und Serviceverbund Leis-
tungssport mit Maßnahmen von der Biomechanik bis zur Physiotherapie, das Nachwuchsleis-
tungssportkonzept und die Förderung der dualen Karriere. „Wir müssen eine sportliche Entwick-
lung unserer Athletinnen und Athleten vermeiden, die in einer Sackgasse endet“, so Schwank. 
„Wir müssen unsere Sportlerinnen und Sportler auch fit machen für die Zeit nach ihrer sport-
lichen Karriere.“ 

Sein Vortrag endete mit der Finanzierung. „Wir nutzen unsere Mittel sehr effek-tiv, haben aber 
immer noch zu wenige finanzielle Möglichkeiten in unserem Fördersystem.“ Er rief das Plenum 
dazu auf: „Bitte tragen Sie nach außen, dass das Geld noch nicht ausreicht. Es wird keine Bolls 
und Ovtcharovs in den kommenden Jahren geben, wenn wir unser Leistungs-sportsystem nicht 
mitwachsen lassen können.“
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I Beucher zum Welttag der Behinderten: „Sportlich gegen Handicaps“

(DOSB-PRESSE) Zum Welttag der Behinderten an diesem Montag (3. Dezember) hat der Prä-
sident des Deutschen Behindertensportverbands, Friedhelm Julius Beucher, dazu aufgerufen, 
sportlich aktiv zu werden. Menschen mit Behinderung oder die von Behinderungen bedroht sind, 
könnten durch Sport ihre Leiden lindern und körperlichen Schäden vorbeugend entgegenwirken, 
heißt es in der Mitteilung des DBS.

„Wir laden alle Menschen mit Handicaps ein, Mitglieder in unseren Vereinen zu werden“, sagte 
Beucher in Köln. „Auf unserem Programm stehen nicht nur Linderung und Heilung, sondern auch 
Vorsorge und Nachbehandlung.“ Ebenso wichtig seien aber auch Bewegung als Ausdruck von 
Lebensfreude und das gemeinsame Erfolgserlebnis. „Die großartigen Leistungen unserer Sport-
lerinnen und Sportler bei den Paralympischen Spielen in London haben aller Welt wieder einmal 
bewiesen, wozu Menschen mit Behinderung im Stande sind. Sie haben uns beflügelt und uns 
ermuntert, noch mehr und breitere Angebote im Behindertensport zu machen“, ergänzte der 
DSB-Präsident.

Der 3. Dezember wurde 1992 als Internationaler Tag der Menschen mit Behinderung von der 
World Health Organisation (WHO) ausgerufen. In Deutschland leben 9,6 Millionen Menschen 
mit einer anerkannten Behinderung. Diese Zahl hat das Statistische Bundesamt am 13. Mai 
2011 veröffentlicht. Der zum Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) gehörende Deutsche 
Behindertensportverband (DBS) e.V. hat 560 000 Mitglieder in 17 Landesverbänden mit 5 600 
Vereinen. 

I DFB-Präsidium schlägt Niersbach für Uefa-Exekutive vor

(DOSB-PRESSE) Der Präsident des Deutschen Fußball-Bundes (DFB), Wolfgang Niersbach, 
wird im kommenden Jahr für den frei werdenden Sitz im Exekutivkomitee der Europäischen 
Fußball-Union (Uefa) kandidieren. Das DFB-Präsidium hat Niersbach auf seiner Sitzung in 
Baden-Baden einstimmig für eine Kandidatur um das derzeit von Theo Zwanziger ausgeübte 
Amt im wichtigsten Gremium des europäischen Fußballs vorgeschlagen. Das gab der Verband 
am vorigen Freitag (30. November) bekannt. 

Der DFB-Präsident wird sich den Delegierten auf dem Uefa-Kongress am 24. Mai 2013 in 
London zur Wahl stellen. 

Ligapräsident Reinhard Rauball sagte: „Wolfgang Niersbach ist fachlich bestens geeignet, im 
internationalen Fußball ausgezeichnet vernetzt und die ideale Wahl für diese Position. Der 
Ligaverband ist überzeugt davon, dass er die Interessen des deutschen Fußballs in der Uefa 
hervorragend vertreten wird, und unterstützt aus voller Überzeugung seine Kandidatur.“

 Hermann Korfmacher, 1. Vizepräsident Amateure, ergänzte: „Wolfgang Niersbach bringt die 
Anerkennung und Erfahrung mit, um die Interessen des gesamten deutschen Fußballs in den 
internationalen Gremien erfolgreich zu vertreten. Der Amateurfußball steht geschlossen hinter 
seiner Kandidatur für die Wahl.“
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I Deutscher Golf Verband: Clubs sind mit Saison 2012 weniger zufrieden

(DOSB-PRESSE) Das aktuelle Golfbarometer des Deutschen Golf Verbandes (DGV) zeigt, dass 
die Saison 2012 für Goflclubs und Betreiber von Golfanlagen weniger zufriedenstellend war als 
im Vorjahr. Vor allem die Bewertung der wirtschaftlichen Lage liege deutlich unter dem Niveau 
des Vorjahres, erklärte der DGV am Montag (3. Dezember). „Diese war damals auch hervorra-
gend beurteilt worden. Dennoch ist die Mehrheit der Clubs auch 2012 insgesamt zufrieden“, 
sagte Klaus Dallmeyer, DGV-Vorstand kaufmännischer Bereich.

Trotz des gesunkenen Index schätzen fast 44 Prozent der Anlagen die wirtschaftliche Lage als 
gut ein, nur 4,8 Prozent bewerten sie als schlecht und mehr als die Hälfte benotet sie mit befrie-
digend. „Im Wesentlichen dürften die Rückgänge bei den Greenfee-Einnahmen zu dieser Ent-
wicklung beigetragen haben“, ergänzte Dallmeyer. So geht die Zufriedenheit mit der Saison 
analog zur Bewertung der wirtschaftlichen Lage der Golfanlagen zurück, was die verhaltenen 
Erwartungen aus dem Frühjahr 2012 bestätigt. 

Das DGV-Golfbarometer wird jeweils zum Beginn und zum Ende der jeweiligen Golfsaison vom 
DGV in Zusammenarbeit mit der PROJECT M GmbH durchgeführt. Es informiert prägnant und 
zeitnah über die aktuellen Stimmungen und Trends in der Golfbranche. Am DGV-Herbstbaro-
meter 2012 beteiligten sich 235 Golfanlagen, was einer Quote von fast 33 Prozent entspricht.

Weitere Informationen finden sich online unter www.golf.de/dgv.

I LSB Brandenburg startet Online-Service für Vereinssport

(DOSB-PRESSE) Die Mitglieder der Brandenburger Sportvereine können sich ab sofort im Inter-
net zu zahlreichen Sport- und Vereinsthemen weiterbilden. Der Landessportbund (LSB) Bran-
denburg hat dafür in Zusammenarbeit mit dem LSB Nordrhein-Westfalen die Internetplattform 
„WISSEN Online“ eingerichtet. Das Portal liefert Fakten, Strategien und Anregungen zu Themen 
wie Finanzen, Recht, Marketing, Versicherung, Ehrenamt, Vereinsentwicklung, Mitarbeitergewin-
nung oder Bildung. Außerdem werden diverse Beispiele aus der Vereinspraxis wie Musterreden, 
Stundenbeispiele oder Checklisten für die Durchführung von Veranstaltungen bereitgestellt. 
„WISSEN Online“ wird durch die LSB-Mitarbeiter in Zukunft sukzessiv um Brandenburg relevante 
Themen ergänzt. Die Nutzung ist kostenfrei und jeder Zeit ohne Anmeldung möglich.

Zu finden ist „WISSEN Online“ unter der Adresse lsb-brandenburg.vibss.de oder über die 
Homepage des Landessportbundes Brandenburg www.lsb-brandenburg.de.

I Hochschulsport: Paul Wedeleit ist neuer adh-Generalsekretär 

(DOSB-PRESSE) Seit dem 3. Dezember hat der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband 
(adh) einen neuen Generalsekretär: Paul Wedeleit leitet die adh-Geschäftsstelle in Dieburg. Er 
war zuletzt Leiter der Geschäftsstelle der Sportministerkonferenz der Länder in Thüringen. Darü-
ber hinaus war er ehrenamtlich tätig als Vorsitzender der Thüringer Sportjugend, Präsidiumsmit-
glied des Landessportbundes Thüringen und als Sprecher der Landessportjugenden in der dsj.
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I Behindertensport: German Paralympic Media Award 2012 verliehen 

(DOSBDer German Paralympic Media Award 2012 für herausragende journalistische Bericht-
erstattung über den Behindertensport ist am Montag (3. Dezember) durch die Schirmherrin 
Daniela Schadt, Lebensgefährtin des deutschen Bundespräsidenten Joachim Gauck, und den 
Vor-standsvorsitzenden der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV), Hans-Joachim 
Wolff, verliehen worden. Die DGUV hat den Preis gestiftet; er wurde zum 14. Mal vergeben.

Preisträger 2012 sind:

| In der Kategorie Print/Foto: Die Zeitschrift Men’s Health für ihren Beitrag „Unsere Helden 
von London“. In beeindruckenden Texten und Bildern werden fünf Paralympioniken und 
ihr Sport vorgestellt.

| In der Kategorie TV/Hörfunk: Matthias Berg, ZDF. Er ist seit den Sommerspielen in 
Sydney 2000 Co-Moderator der ZDF Paralympics Berichterstattung.

| In der Kategorie Online: sportschau.de. In dem Videoblog „London 365“ berichteten die 
Paralympioniken Jürgen Schrapp, Annabel Breuer, Carmen Brussig und Michael Teuber 
abwechselnd von ihrem Weg zu den Paralympics.

| Sonderpreis 2012 Mit einem Sonderpreis wird in diesem Jahr der französische Spielfilm 
„Intouchables“, deutscher Titel „Ziemlich beste Freunde“ geehrt. Ausgezeichnet wurden 
Philippe Pozzo di Borgo und Abdel Sellou, die Vorbilder für die Filmhelden waren, und die 
Produktionsfirma Quad.

Schirmherrin Daniela Schadt begrüßte die Verleihung des Journalisten-Preises. „Gerade in 
diesem Jahr, das mit den Paralympics in London einen neuen Höhepunkt geboten hat, kam dem 
Sport von Menschen mit Behinderung große Aufmerksamkeit in den Medien zu“, sagte sie. „Der 
German Paralympic Media Award leistet einen wichtigen Beitrag dazu, die Berichterstattung über 
den Behindertensport auch abseits sportlicher Großereignisse zu verstetigen.“

I Online-Petition gegen die Pferdesteuer

(DOSB-PRESSE) Noch bis Freitag, 7. Dezember, können Pferdefreunde in einer Online-Petition 
gegen die Einführung der Pferdesteuer im nordhessischen Bad Sooden-Allendorf protestieren. 
Die Deutsche Reiterliche Vereinigung unterstützt eine Initiative, der sich bis zu diesem Dienstag 
(4. Dezember) bereits mehr 10.000 Unterzeichner angeschlossen haben.

Wie berichtet (DOSB-PRESSE Nr. 48, Seite 27), plant die hochverschuldete Kleinstadt Bad 
Sooden-Allendorf im Norden Hessens, zum Jahresbeginn 2013 die Pferdesteuer einzuführen. 
Eine entsprechende Satzung will die Kommune am 12. Dezember beschließen. Gegen diese 
Pläne hat sich massiver Widerstand formiert. Am 14. Dezember wollen Reiter, Besitzer, Züchter 
und Pferdefreunde zu Tausenden in der Stadt protestieren. Zur Demonstration wird auch eine 
Abordnung der Deutschen Reiterlichen Vereinigung fahren. 

www.openpetition.de/petition/online/pferdesteuer-in-bsa
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I LSB Nordrhein-Westfalen: Rana Tokmak neue Integrations-Botschafterin

(DOSB-PRESSE) Die 16-jährige Rana Tokmak, Deutsche Mehrkampf-Vizemeisterin in der 
Rhythmischen Sportgymnastik, unterstützt als neue Botschafterin das Integrationsprojekt „spin - 
sport interkulturell“ des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen. Die Gymnasiastin aus Cas-
trop-Rauxel (10. Klasse) bewältigt mit viel Disziplin und Motivation erfolgreich den schwierigen 
Spagat zwischen Schule und Leistungssport. Als „spin“-Botschafterin will sie andere Mädchen 
und junge Frauen mit Migrationshintergrund dafür begeistern, sich aktiv in Vereinen sportlich zu 
betätigen.

„Egal, woher wir kommen: Im Sport sind wir alle gleich. Je früher Mädchen und junge Frauen mit 
Migrationshintergrund durch verschiedene Aktionen einen sportlichen Anfang wagen, desto 
schwieriger wird es später auf den gewohnten Sport zu verzichten“, sagte Rana Tokmak. „Die-
sen Ansatz will ich gerne durch mein eigenes Beispiel mittragen, denn für mich ist Sport schon 
seit Kindesbeinen an fester Bestandteil in meinem Leben.“

Weitere Informationen finden sich online unter www.lsb-nrw.de.

I Frage der Woche zum Thema „Skisport“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Am 1. Januar 2013 macht der Ski Alpin-Weltcup mit zwei Rennen in einer deutschen 
Großstadt Station. In welcher Metropole geht es um wichtige Weltcup-Punkte? Die Auflösung 
erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  TIPPS UND TERMINE

I Termin-Erinnerung: Pressegespräch vor DOSB-Mitgliederversammlung 

(DOSB-PRESSE) Am kommenden Samstag findet in Stuttgart die 8. Mitgliederversammlung des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) statt. Zwei Tage zuvor, am Donnerstag, den 6. 
Dezember, bietet der DOSB im Hotel Maritim in Stuttgart ein Pressegespräch im Anschluss an 
die Sitzung des DOSB-Präsidiums mit DOSB-Präsident Thomas Bach und Generaldirektor 
Michael Vesper an.

Das Pressegespräch beginnt um 18.30 Uhr im Hotel Maritim, Seidenstraße 34, 70174 Stuttgart 
(der entsprechende Raum wird ausgeschildert).

Den Präsidiumsbericht und die Tagesordnung für die Mitgliederversammlung sind online unter 
www.dosb.de nachzulesen.

I DOSB-Fachtagung „Ehrenamtsförderung“: Dokumentation ist jetzt online

(DOSB-PRESSE) Die Dokumentation der Fachtagung „Aufgabe Ehrenamtsförderung – Perspek-
tiven Ansätze Beispiel“' des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) vom 13. November in 
Köln (siehe DOSB-PRESSE Nr. 47, Seite 17) ist nun online. Auf der Webseite der Führungs-
Akademie des DOSB finden sich alle Präsentationen zum Download. Die Fachtagung wurde 
unterstützt durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend.

I LSB Berlin stellt Sportwirtschaftsbericht vor

(DOSB-PRESSE) Welchen wirtschaftlichen Wert hat aktuell der Sport für Berlin? Wie hoch ist 
der Umsatz und wie viele Menschen sind in der Sportwirtschaft und in den Sportorganisationen 
beschäftigt? Diese und weitere Fragen rund um den Wirtschaftsfaktor Sport beantwortet eine 
Studie, die am Montag, 10 . Dezember, in Berlin vorgestellt wird.

Auf einer Pressekonferenz präsentieren Frank Henkel, Senator für Inneres und Sport, Jan Eder, 
Hauptgeschäftsführer der IHK Berlin, und Klaus Böger, Präsident des Landessportbundes Berlin, 
den aktuellen Sportwirtschaftsbericht Berlin vor. 

Auch die Verfasser der Studie werden dabei sein: Das Planungsbüro STADTart aus Dortmund 
und Prof. Wolfgang Maennig von der Universi-tät Hamburg haben sie im Auftrag der IHK Berlin, 
der Senatsverwaltung für Inneres und Sport und des LSB erstellt. 

Die Pressekonferenz beginnt um 14.00 Uhr im Konferenzzentrum der IHK Berlin (Ludwig Erhard 
Haus, Fasanenstraße 85, 10623 Berlin).

Weitere Informationen, auch zur Anmeldung, finden sich online unter www.ihk-berlin.de.
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I Sportjugend Brandenburg lädt zu Tagung „Für Toleranz im Sport“

(DOSB-PRESSE) In den Medien ist zunehmend von einer drohenden Unterwanderung des orga-
nisierten Sports durch Rechtsextremismus die Rede. Zu diesem Thema und den damit verbun-
denen Fragen veranstaltet die Brandenburgische Sportjugend im Landessportbund Brandenburg 
am 10. Dezember ab 11.00 Uhr die Fachtagung "Anstoß für FAIRPLAY - Perspektiven für Demo-
kratie und Toleranz im Sport“ in der „Le Manège“ in Potsdam. Eingeladen sind Interessierte aus 
den Kreis- und Stadtsportbünden, Kreis- und Stadtsportjugenden, Landesfachverbänden sowie 
Turn- und Sportvereinen.

Die Teilnehmenden der Tagung setzen sich mit Hintergründen von Rechtsextremismus in 
Brandenburg sowie dessen Erscheinungsformen und aktuellen Situation im Sport auseinander. 
Anschließend stehen in vier praxisorientierten Workshops ausgewählte Akteure und Experten 
Rede und Antwort, wenn es um Handlungsstrategien bei undemokratischen, fremdenfeindlichen 
Vorfällen im Sport oder um Vernetzungspartner und konkrete (Hilfs-)Strukturen im Kampf gegen 
Rechtsextremismus vor Ort geht.

Die Fachtagung wird im Rahmen des Projektes „Tore für Demokratie“ aus den Mitteln des Bun-
desprogramms „Zusammenhalt durch Teilhabe“ gefördert. 

Weitere Informationen gibt es online unter www.tore-fuer-demokratie.de. 

I Symposium in Köln: „Gendoping im Leistungssport“

(DOSB-PRESSE) Die Abteilung Pädagogik des Instituts für Pädagogik und Philosophie der 
Deutschen Sporthochschule Köln veranstaltet am 7. und 8. Dezember das Abschlusssymposium 
zum „Aktionsprogramm Gentechnologie im Leistungssport (AGIL) – Urteilskompetenz für 
Nachwuchssportler“. Der öffentliche Teil findet am Freitag, 7. Dezember, ab 14 Uhr im Hörsaal 2 
statt. Teil des Nachmittags sind ein Impulsvortrag von Professor Patrick Diel (Institut für 
Kreislaufforschung und Medizin, Deutsche Sporthochschule Köln) zum Thema „Mythen und 
Fakten des Gendopings“ sowie eine Podiumsdiskussion mit Experten.

Weitere Informationen finden sich auf der Webseite der Sporthochschule.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Wahrer Sport braucht die Ware Sport

I DOSB-Generaldirektor Michael Vesper auf der Sportkonferenz der Macromedia 
Hochschule und des Deutschlandfunks in Köln

Zum Thema „Ware Sport: Macht des Geldes“ hat DOSB-Generaldirektor Michael Vesper am 
vorigen Donnerstag (29. November) auf der Sportkonferenz der Macromedia Hochschule und 
des Deutschlandfunks in Köln gesprochen.

Dabei stellte Vesper heraus: „Sport lebt vom Wettbewerb. Das macht seinen Reiz aus. Man 
weiß vorher nicht, wer gewinnt. Dass das mit Showelementen verknüpft ist und das damit Geld 
verdient wird, ist nicht zu bestreiten.“ Zugleich machte er aber er auf der Tagung aber deutlich: 
„Wahrer Sport braucht die Ware Sport.“ Die Veranstaltung stand unter der Überschrift: „Wie 
Wirtschaft, Politik, Medien und Medizin den Sport instrumentalisieren.“

Im Folgenden dokumentiert die DOSB-PRESSE Vespers Ipulsreferat:

„Die Überschrift des Panels suggeriert, der Sport sei heute nichts als eine Ware, mit der nach 
dem Motto gehandelt wird: Wer das meiste zahlt, erhält den Zuschlag. 

In der Tat wird das öffentliche Bild des Sports heute geprägt vom kommerzialisierten Sport oder, 
anders gesagt, vom professionell betriebenen Sport. Dass es sich dabei um einen Wirtschafts-
betrieb handelt und dass es hier neben dem Sport auch um Gewinnmaximierung geht, ist un-
bestritten. 

Aber das ist zwar ein ökonomisch bedeutungsvoller, allerdings trotzdem nur ein kleiner Aus-
schnitt des Sports in Deutschland. In diesem System bewegen sich hierzulande wenige Athleten/ 
innen – Fußballer, einzelne Handballer und einzelne Tennis- und Eishockeyprofis. Wer noch?

Großteil der Deutschen Olympiamannschaft kann vom Sport nicht leben

Nehmen Sie unsere Deutsche Olympiamannschaft, die im Sommer in London angetreten ist. Da 
war kaum eine Handvoll waschechter Profis dabei. Der Großteil der Mannschaft kann vom Sport 
nicht leben, betreibt ihn auch nicht aus ökonomischen Gründen, sondern aus Leidenschaft. Für 
diese Leidenschaft müssen wir zusammen mit unseren Mitgliedsorganisationen die Rahmen-
bedingungen schaffen, damit sie sich entfalten kann.

Mir ist klar, dass diese Leidenschaft hier und heute nicht im Blickpunkt steht. Wir werden über 
den relativ kleinen Kreis professioneller Sportler sprechen, über Sportarten und Sportevents, mit 
denen sich richtig Geld verdienen lässt. Denn dieser Teil des Sports steht im Fokus der medialen 
Wahrnehmung, und ich stelle mich natürlich auch gern dieser Diskussion.

Zu Beginn möchte ich allerdings die Chance nutzen, Ihnen den Sport von seiner anderen Seite 
näher zu bringen, von unten sozusagen. Denn Profisport ist nicht der Anfang des Sports. Am 
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Anfang steht bei allen Athleten/innen, egal welchen Alters und egal welcher Sportart, die Leiden-
schaft. Niemand beginnt seine Karriere aus rein kommerziellen Gründen. Niemand hat die 
Dollarzeichen einer möglichen Siegprämie vor Augen, wenn er in einem Sportverein seinen Sport 
ausübt. 

Die über 91.000 Sportvereine in Deutschland fördern die jungen Sportler/innen nicht als Ware, 
sondern sie wollen ihnen Werte und Lebensfreude vermitteln, Orientierung bieten. Und sie 
leisten dabei Dinge, die mit Geld nicht zu bezahlen sind. Also auch der Sport ist ein Gut und 
keine Ware.

Fast 9 Millionen Menschen engagieren sich freiwillig und ehrenamtlich in unseren Vereinen. 1,85 
Millionen Menschen lassen sich auf Positionen und dauerhafte Aufgaben ein. 850.000 davon 
arbeiten ehrenamtlich auf Vorstandsebene, rund 1 Million als Übungsleiter, Trainer oder Platz-
warte. 

Im Schnitt engagiert sich jeder dieser 1,85 Millionen Ehrenamtlichen 20,1 Stunden pro Monat. 
Das entspricht bundesweit 37,2 Millionen Arbeitsstunden monatlich und, wenn man 15 Euro pro 
Stunde zugrunde legt, einer jährlichen Wertschöpfung von 6,7 Millirarden Euro. 

Einer dieser Menschen ist Klaus Horning, Platzwart des SV Uhlenhorst in Hamburg. Ihn möchte 
ich Ihnen in einem kleinen Film von Peter Kleine und Alexander Müller-Elsner kurz vorstellen.

Menschen wie Klaus Horning sind die Säulen, ohne die im deutschen Sport nichts ginge. Er ist 
Platzwart, Tröster und Mädchen für alles. Er steht für den Wert des Ehrenamtes und für den 
Wert des Sports. Einen Wert, den Sie nicht in Geldbeträgen ausdrücken können – auch wenn 
ich das eben getan habe, um die Dimension des ehrenamtlichen Engagements zu kennzeich-
nen. 

Der wahre Sport findet in den Medien viel zu selten Beachtung

An diesem Bespiel sehen Sie, was der organisierte Sport in Deutschland leistet. Ich meine: Dies 
ist der wahre Sport, der in den Medien viel zu selten Beachtung findet, weshalb ich an alle hier 
im Publikum appelliere, sich dieses Themas verstärkt auch journalistisch anzunehmen.

Es gibt beides, die Ware Sport und den wahren Sport, und beide haben ihre Existenzberechti-
gung. Denn die Leistungen des wahren Sports sind in großen Teilen nur zu erbringen, weil es 
auch Erlöse aus der Ware Sport gibt, die für die Finanzierung der gemeinnützigen Arbeit des 
Sports in den Vereinen und Verbänden unerlässlich sind. Wäre der gemeinnützige Sport allein 
abhängig von den staatlichen Mitteln, wäre er in seiner ganzen Vielfalt kaum überlebensfähig.

Ähnlich ist es übrigens auch im IOC, das 90 Prozent seiner Einnahmen aus Fernsehgeldern und 
Vermarktungserlösen über die „Olympic Solidarity“ an die Sportorganisationen (NOC, IF, OCOG) 
in aller Welt zurückgibt, damit sie ihre Arbeit finanzieren können

Mir ist wichtig, dass wir bei der kritischen Diskussion über einen kleinen, allerdings ökonomisch 
mächtigen Ausschnitt des Sports nicht den gemeinnützigen Beitrag des Sports übersehen, den 
er Tag für Tag leistet, und dass wir außerdem nicht vergessen, dass der Sport immer noch eine 
der schönsten Nebensachen der Welt ist, dass er faszinieren und begeistern, ja elektrisieren 
kann und dass er auch den meisten, die hier sitzen, einfach nur Freude macht.“
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I Mehr Bewegung ins Spiel!

Von Yvonne Wagner

Zugegeben, Bewegung und Sport waren Randthemen der Veranstaltung „Begeisterung – 
Chance für neue Lernkulturen“ am 29. November im Senckenberg Naturmuseum in Frankfurt am 
Main. Dennoch waren genau diese beiden Aspekte die wenigen Lichtblicke des Abends, die 
Geistesblitze hätten bewirken können – dank des Hirnforschers Gerald Hüther und der 
ehemaligen Weltklassekanutin Birgit Fischer. 

Von der Heraeus-Bildungsstiftung, in Kooperation mit dem Hessischen Kultusministerium 
veranstaltet, sollten in einer Podiumsdiskussion „neue Impulse zum Umgang mit Führung und 
Verantwortung sowie Schulentwicklung“ geboten werden. Rund 400 Menschen wollten sich 
begeistern lassen, für neue Ideen an ihrem Arbeitsplatz – überwiegend waren es Leiter hessi-
scher Schulen aus sämtlichen Schulformen. Deutlich wurde indes, dass die meisten Beteiligten 
so fest in ihren Strukturen stecken, dass sie Chancen offenbar kaum mehr erkennen und die 
wenigen angesprochenen Lösungsansätze nur schwer aufgreifen können. 

Und hier kommen der Sport und die Bewegung wieder ins Spiel. Gleich zu Beginn hörte jeder die 
klare Botschaft des Neurobiologen Hüther: „Dreidimensionales Rechnen lernt man über räum-
liches Erleben.“ Einfach ausgedrückt: Kinder die viel klettern, haben es in der Schule beim 
Matheunterricht leichter. Wer Kindern beim Toben zusieht, wird bemerken, dass sie dabei außer-
dem noch viel Freude haben – laut Hüther eine weitere Voraussetzung, um gut zu lernen. 

Hoppla, da ist er ja, der erste Lösungsansatz: Mehr Bewegung in und außerhalb der Schule 
bedeutet also Gehirnentwicklung und Freude. Der Spaß bei der Sache wiederum steigert das 
Wohlbefinden und festigt Beziehungen zwischen denen, die interagieren. Könnte man mit mehr 
Bewegung in der Schule vielleicht auch mehr Begeisterung in die Schule bringen? Eingegangen 
ist auf Hüthers Hinweise niemand – nicht die Kultusministerin Nicola Beer, nicht Karin Hechler, 
Leiterin der Schillerschule in Frankfurt, nicht die Vorstandsvorsitzende der Heraeus Bildungsstif-
tung, Beate Heraeus, nicht der als Wirtschaftsvertreter eingeladene Philipp Schack (TITAL 
GmbH) genauso wenig allerdings die vielen Schulleiter im Publikum. Zu unbeweglich eben alle-
samt, viele festgefahren in dem Gefühl, blockiert zu werden und dauernd unter Druck zu stehen. 

Aber da war doch noch Birgit Fischer, deren Kritik an Ganztagsschulen aus Sorge um die 
Vereine durchaus streitbar ist. Dennoch sagt sie zu recht: „Begeisterung braucht ein bestimmtes 
Umfeld, der Sport kann das bieten.“ Und wer einmal erlebe, dass etwas Spaß bereitet habe, der 
probiere es wieder, so die Kanutin. 

Aha. Die zweite Chance: Warum also positive Bewegungserlebnisse nicht mit Schule und Unter-
richt verbinden? Doch es nutzte nichts, wieder war die Gesellschaft unbeweglich. Die Kritik an 
den Ganztagsschulen hat Fischers gute Aussagen verschüttet. Kaum Freidenker unter den 
Anwesenden. Die Diskussion drehte sich im Kreis, Zeit mit Worthülsen verschwendet und Bei-
träge aus dem Publikum zu sparsam berücksichtigt. So ließen Kopfschütteln und hängende 
Mundwinkel auf den steigenden Frustrationspegel der Besucher schließen.
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Freilich ist nicht jede Bewegungsform in der Schule anzusiedeln, dennoch kann Schule mit krea-
tiven Unterrichtsformen, die Bewegung integrieren, Lernatmosphäre steigern und Leistungen der 
Schüler bessern. Und das gilt nicht nur für Primar- und Mittelstufe, das ist ebenso noch in der 
Oberstufe möglich. Geschadet hat Bewegung in moderatem Umfang jedenfalls noch keinem. 
Wenngleich auch klar ist, dass vielfältige und häufig durchgeführte Sportangebote in der Schule 
sowie bewegter Unterricht keine Allheilmittel sind. Aber mehr Bewegung ist ein Baustein, der 
begeistern kann – ein Baustein, der an diesem Abend verpufft ist, wie jeder andere aufkeimende 
Ansatz übrigens auch. 

Für die Zukunft sind weitere Gespräche geplant. Dann mag man lieber Erfolgsmodelle vorstellen, 
damit Schulleiter doch noch ein Stück Begeisterung mit in die Schule nehmen. Gute Idee. Aber 
ob dann noch jemand kommt? Schade, es hätte schon jetzt ein bewegender Abend werden 
können.

I DOSB bezieht Stellung zur gesetzlichen Dopingbekämpfung im Sport

I Ausführungen von Generaldirektor Michael Vesper im Sportausschuss des Deutschen 
Bundestages zum 2 „Bericht der Bundesregierung zur Evaluation des Gesetzes zur 
Verbesserung der Bekämpfung des Dopings im Sport“ am 28. November in Berlin

„Der DOSB hat seinerzeit die verschärfte Anti-Doping-Gesetzgebung ausdrücklich begrüßt und 
mitgetragen. Von daher haben wir den Bericht der Bundesregierung zur Evaluation der 
getroffenen Maßnahmen mit großem Interesse gelesen, und wir freuen uns, dass wir heute 
unsere Einschätzung vortragen dürfen. 

1. Wir danken Bundesregierung und Bundestag für diesen Bericht, der mit Hilfe des 
Sachverständigen Prof. Dr. Matthias Jahn – der im Einvernehmen mit dem Bundestag 
berufen wurde – erstellt worden ist. Wir halten ihn für eine methodisch nachvollziehbar 
konzipierte und seriös erhobene Grundlage für die Beurteilung der Wirkungen des 
Gesetzes und damit für die Einschätzung zu ziehender Schlussfolgerungen. Wenn man 
z. B. bedenkt, dass neben den 16 Landesjustizverwaltungen, dem BKA, den Länderpoli-
zeien, dem ZKA und der NADA insgesamt mehr als die Hälfte der 116 Staatsanwalt-
schaften in Deutschland mitgewirkt haben, so kann der Bericht durchaus als repräsentiv 
gewertet werden.

2. Die getroffenen Maßnahmen haben erkennbar gewirkt. Wenn in den unterschiedlichen 
Straftatbeständen die Zahl der Ermittlungsverfahren von 43 (in 2009) auf 158 (in 2011) 
bzw. von 500 (in 2009) auf 1434 (in 2011) gestiegen ist, dann ist dies eine beeindrucken-
de Entwicklung. Auch die Zahl der Verurteilungen und der Umfang der dabei verhängten 
Strafen haben sich deutlich erhöht; die Zahl der Urteile hat sich seit 2007 verzwölffacht. 
Wir schließen uns der Gesamtbewertung des Evaluationsberichtes an, dass sich die 
Neuregelungen „grundsätzlich bewährt“ und „zu einer erheblichen Verbesserung der 
Intensität und Effektivität der Strafverfolgung geführt“ haben.
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3. Allerdings ist auch festzustellen, dass die Staatsanwaltschaften das Gesetz noch nicht 
überall in der gleichen, vom Gesetzgeber intendierten Weise anwenden. So hält nur 
etwas mehr als jede zweite Staatsanwaltschaft den einfachen Besitz von Dopingmitteln 
für ausreichend, um einen Anfangsverdacht für das Vorliegen einer nicht geringen Menge 
zu bejahen, wie dies vom Gesetzgeber intendiert war. Die übrigen Staatsanwaltschaften 
verlangen weitergehende tatsächliche Anhaltspunkte. Diese Tatsache räumt übrigens 
auch mit der irrigen Behauptung auf, man müsse die Mengenbegrenzung streichen, um 
auf breiter Front ermitteln zu können; dies ist, wie die Aktivitäten der meisten 
Staatsanwaltschaften zeigen, auch jetzt möglich, wenn man es nur will.

Die unterschiedliche Vorgehensweise der Staatsanwaltschaften zeigt exemplarisch die 
Notwendigkeit, die Sachbehandlung von Dopingstraftaten durch die Staatsanwaltschaften 
zu vereinheitlichen. Zu wünschen ist, erstens die Staatsanwaltschaften insgesamt stärker 
fortzubilden (möglichst unter Einbeziehung des Sachverstands der NADA) und zweitens 
mehr spezialisierte Schwerpunktstaatsanwaltschaften einzurichten. 

4. Uneingeschränkt zu begrüßen ist, dass die NADA mittlerweile seit zwei Jahren alle Fälle 
positiver Befunde, die eine nicht-spezifische Substanz betreffen, unverzüglich – noch 
bevor der/die Athlet/in davon erfährt – bei der zuständigen Staatsanwaltschaft zur 
Anzeige bringt. Umgekehrt sollte auch die Zusammenarbeit der Staatsanwaltschaften mit 
der NADA intensiviert werden. Deshalb begrüßen wir die Aufnahme der NADA in die 
Richtlinien für das Strafverfahren und das Bußgeldverfahren (RiStBV) ausdrücklich. In 
der Praxis zeigt sich nämlich, dass viele Staatsanwaltschaften noch nicht einmal von der 
Existenz der NADA wissen, geschweige denn mit ihr zusammen-arbeiten. Hier muss 
dringend Abhilfe geschaffen werden. 

Die Kontaktaufnahme mit der NADA dürfte ermittlungstaktisch stets sinnvoll sein, da 
diese sachnäher agiert und einen größeren Bezug zu Leistungssportlern und deren Um-
feld aufweist. Diese ist ausdrücklich auch im Hinblick auf den Zoll zu unterstreichen. Die 
für den Zoll geltenden Richtlinien und Ausführungsbestimmungen sollten dahingehend 
verändert werden, dass die NADA als Empfänger von Informationen festgeschrieben 
wird. Werden Zollmeldungen direkt an die NADA weitergeleitet, so besteht die Möglich-
keit, dass dort spezifische Daten zur gezielten und damit effizienteren Dopingkontroll-
planung genutzt werden können. 

5. Die in dem Bericht unter Ziffer 8.2 vorgeschlagenen Maßnahmen zur weiteren Verbesse-
rung der Bekämpfung des Dopings im Sport finden voll und ganz unsere Unterstützung. 
Das gilt insbesondere für die Einführung des „Erwerbs“ von Dopingmitteln als weitere 
Tathandlung, weil dies die Ermittlungen erleichtert. 

6. Der DOSB unterstützt die Bundesregierung auch in der Ablehnung des Vorschlags, den 
Besitz von Dopingmitteln bereits in geringen Mengen unter Strafe zu stellen, also das 
Erfordernis einer „nicht geringe Menge“ aufzuheben. Eine solche Ausweitung wäre für 
den Anti-Doping-Kampf faktisch kein Gewinn. Dadurch würde die bewährte Arbeitsteilung 
zwischen Sport und Staat aufgelöst, der zufolge der Sport den/die dopenden Sportler/in-
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nen durch eine in der Regel zweijährige, künftig möglicherweise sogar vierjährige Sperre 
schnell, hart und effizient bestraft, während der Staat mit seinen Mitteln die Hintermänner 
und das kriminelle Umfeld der Doping-Praktiken verfolgt. 

Würde der Staat den/die dopenden Sportler/in strafrechtlich auch dann ins Visier neh-
men, wenn diese/er nicht mit Dopingmitteln handelt oder sie anderweitig in Verkehr 
bringt, so hätte dies in der Praxis kontraproduktive Folgen: So gälte die Unschuldsvermu-
tung; Staatsanwaltschaften und Gerichte müssten dem/der Sportler/in seine/ihre Schuld 
nachweisen. Nach den Erfahrungen, die mit Ermittlungs- und Strafverfahren in den 
letzten Jahren gemacht wurden, würde die Dauer solcher Verfahren nicht in Monaten, 
sondern in Jahren zu messen sein. Ferner verhängt der Staat – anders als der Sport – 
bei Ersttätern in der Regel Bewährungsstrafen oder Geldbußen. Gefängnisstrafen dürften 
erst im Wiederholungsfall oder in besonders schweren Fällen, die auch nach der 
derzeitigen Rechtslage verboten sind, verhängt werden. 

7. Und schließlich ist die Vorstellung, der Sport könne sein Sanktionssystem ja auch neben 
einer staatlichen Verfolgung des Eigen-Dopings parallel weiterhin einsetzen, lebens-
fremd. Aufgrund der unterschiedlichen Sanktionssysteme – hier Unschuldsvermutung, 
dort Schuldvermutung – könnte es in großen zeitlichen Abständen unterschiedliche 
Verfahrensausgänge geben, die einerseits der Legitimation des Gesamtsystems nicht 
dienlich wären und in der Praxis vermutlich dazu führen würden, dass der Sport zunächst 
den Ausgang des staatlichen Verfahrens abwartet, bevor er seine Sanktion verhängt, 
anstatt zu riskieren, dass ein späterer Freispruch zu Schadensersatzforderungen der 
zuvor gesperrten, d. h. mit Berufsverbot belegten Sportlers/in führen würde. 

Die beiden übrigen erörterten Änderungsvorschläge, also die Einfügung weiterer Tathandlungen 
wie „Verbringen“ oder „Handel treiben“ sowie die Einführung eines Verbrechenstatbestandes 
bzw. die Erhöhung des Strafrahmens, sind in ihrer Intention verständlich und daher unterstüt-
zenswert. Der Sport respektiert aber die grundsätzlichen rechtssystematischen Überlegungen, 
die die Bundesregierung dazu führen, diese Vorschläge nicht weiterzuverfolgen.

I 1991/I: Sport und EG im europäischen Kontext

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 194) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Die zunehmenden Aktivitäten der Europäischen Gemeinschaft (EG) im Bereich des Sports 
veranlassten am Jahresende 1990 die Präsidien des Deutschen Sportbundes (DSB) und des 
Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland, in einer gemeinsamen Konzeption 
eine aktivere Politik gegenüber der EG-Kommission in Brüssel einzunehmen. Dabei wurde 
durchaus die Zielsetzung der Vorgängerin der 1993 in Maastricht begründeten Europäischen 
Union (EU) befürwortet, mit und über den Sport zur Förderung der europäischen Einigung 
beizutragen. DSB, NOK und insbesondere die Deutsche Sportjugend hatten seit ihrer Grün-

27  I  Nr. 49  l  04. Dezember 2012



DOSB I Sport bewegt!

dung im Rahmen ihrer Projekte und Programme stets die völkerverbindende Wirkung sportli-
cher Begegnungen auf allen Ebenen betont. 

Die Anfang 1991 veröffentlichte Konzeption hatte folgenden Wortlaut:

„Der Binnenmarkt und das zunehmende Interesse der EG auch am Sport stellen den DSB und 
das NOK für Deutschland vor eine Vielzahl neuer Probleme und Aufgaben. DSB und NOK für 
Deutschland sind daher zur Oberzeugung gelangt, dass ein gemeinsames Konzept für die EG 
notwendig ist. 

Die Bedeutung des Sports für die EG

Der Sport berührt die EG in zweierlei Hinsicht:

- Die EG sieht im Sport einen idealen Förderar des Einigungsgedankens im Bewusstsein der 
Bevölkerungen der EG-Mitgliedsstaaten.

- Der Binnenmarkt und die Veränderungen, die dieser auch für den Sport mit sich bringt, sind 
das zweite Themengebiet, das eine Auseinandersetzung der EG mit dem Sport erforderlich 
macht.

Folgerung und Zielsetzung für den Sport:

Maßnahmen der EG, die den Sport berühren, müssen möglichst weitgehend mit den nationalen 
Sportorganisationen und gegebenenfalls den Regierungen der Mitgliedsländer abgestimmt 
werden.

Die Bedeutung der EG für den Sport

DSB und NOK für Deutschland befürworten die weitere europäische Integration. DSB und NOK 
für Deutschland teilen jedoch die Rechtsauffassung der Bundesregierung und der Länder, dass 
Sportpolitik und Sportförderung nicht Aufgabe der EG-Kommission sind, sondern der Mitglieds-
staaten und Sportorganisationen. Der EWG-Vertrag von 1958 ist nur anwendbar und damit eine 
Zuständigkeit der EG nur gegeben, wenn Sport als Form einer wirtschaftlichen Betätigung 
betrieben wird oder unzulässige Diskriminierungen von EG-Bürgern auftreten.

Der Sport als Einigungskatalysator

DSB und NOK für Deutschland sind bereit, einen aktiven Beitrag zur Einigung Europas zu 
leisten. Die Sportvertreter lehnen jedoch Aktivitäten mit der EG ab, die sich einseitig auf Hoch-
leistungssport mit dem Ziel der Förderung des Integrationsgedankens konzentrieren. Zum einen 
sehen sie das PR-Interesse der EG, sich mit dem medienwirksamen Hochleistungssport in 
Verbindung zu bringen, (z.B. durch EG-Embleme auf Sportlertrikots), als problematisch an und 
bezweifeln die Eignung derartiger Maßnahmen zur Schaffung eines tiefer verwurzelten europäi-
schen Bewusstseins. Eine solche politische Inanspruchnahme des Sports wird schon deshalb 
abgelehnt, weil Integration hier durch bewusste Abgrenzung gegenüber Nicht-EG-Ländern erzielt 
werden soll. Zum anderen ist die europäische Einigung im Hochleistungssport bereits weiter 
fortgeschritten als Politik und EG (Europameisterschaften, europäische Sportföderationen).
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Die Wettkampfkalender der hier allein zuständigen internationalen Föderationen lassen zudem 
bei vielen Verbänden keinen Raum für zusätzliche EG-Veranstaltungen. Dies gilt insbesondere 
für Leistungssportmaßnahmen im Bereich Jugendliche und Junioren.

Die EG sollte sich in Abstimmung mit den Sportorganisationen anderen Handlungsfeldern des 
Sports zuwenden (z.B. Jugendbereich, Breitensport, Behindertensport oder Sportförderung in 
weniger entwickelten Ländern).

Die Offenheit der EG

DSB und NOK für Deutschland begrüßen die Politik der Offenheit der EG gegenüber anderen 
europäischen Staaten wie sie z.B. in den Beziehungen der EG zur Europäischen Freihandels 
Assoziation (EFTA) oder zum osteuropäischen Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW), 
aber auch der Mitarbeit der EG in der KSZE zum Ausdruck kommt. Der Sport ist europaweit - 
über die EG hinaus - bereits in vielfältiger Weise organisiert und engagiert, z.B. in den europäi-
schen Fachverbänden, dem ENOC, der Europäischen Sportkonferenz, ENGSO und im 
Europarat.

Diese über die EG hinausgehende europäische Einbindung des Sports darf nicht in Frage 
gestellt werden. Demzufolge muss eine Ausgrenzung der Nicht-EG-Staaten im Sport verhindert 
werden.

Binnenmarkt/Auswirkungen eines vereinigten Europas auf den Sport

Der Binnenmarkt wird sich in vielfacher Hinsicht auch auf den Sport auswirken, unter anderem:

- hinsichtlich der Freizügigkeit von Berufssportlern und -trainern;
- bei der Anerkennung von Ausbildungsgängen und Diplomen; bei europäischen Ausschreibun-

gen und Sicherheitsnormen für Sportanlagen;
- bei Steuergesetzen, Umweltbestimmungen und anderen Rechtsbestimmungen;
- im Sponsoring.

Die Sportorganisationen müssen möglichst frühzeitig über Vorentwürfe zu diesen oder anderen 
Themenbereichen in Kenntnis gesetzt werden, um rechtzeitig auf die in Brüssel zuständigen 
Instanzen einwirken zu können.“
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  LESETIPPS

I Neue Olympiabücher

Die Olympischen Sommerspiele von London 2012 gehören der Vergangenheit an. Was bleibt, 
sind persönliche Erinnerungen „live“ bei den Wettkämpfen oder medial über Fernsehen etc. 
Wer sich dieser olympischen Momente neu vergewissern will, hat dazu längst Gelegenheit, in 
den zahlreich nach den Spielen von London erschienenen Olympiabüchern zu blättern, die die 
Wettbewerbe in Bild und Text nachzeichnen. Eine Auswahl solcher illustrierten Bände, die 
aktuell auf dem deutschsprachigen Markt zu haben sind, werden hier knapp und mit ihrer 
jeweiligen Akzentuierung vorgestellt. Die Auflistung kann keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
beanspruchen, ist aber um solche Neuerscheinungen erweitert worden, die das Thema 
Olympia fernab der Spiele von London 2012 in anderer (z.B. sporthistorischer) Hinsicht 
aufgreifen. Die Titel sind in der alphabetischen Reihenfolge der Autoren aufgeführt:  

Kristin Otto/Heinz Florian Oertel (Hg.): Unser Olympiabuch. London 2012. Berlin 2012: Das Neue 
Berlin. 240 Seiten; 19,95 Euro

Dieses Buch ist fünf Tage nach Ende der Olympischen Spiele erschienen und damit der erste 
Band, der die Tage von London in Wort und Bild dokumentiert. Die beiden Herausgeber wurden 
unterstützt von einem vielköpfigen Team von Journalisten (z.B. Hartmut Scherzer, Jupp Suttner) 
und einer Journalistin (Elisabeth Schlammerl). Im Vorwort schreibt der Präsident des Deutschen 
Olympischen Sportbundes, Thomas Bach: „London 2012 hat einmal mehr gezeigt, dass Olympi-
sche Spiele als Katalysator für den gesamten Sport eines Landes hilfreich sein können. Deshalb 
freue ich mich über das Interesse in Deutschland, künftig wieder Olympische Spiele im Sommer 
oder im Winter austragen zu wollen.“

Deutsche Reiterliche Vereinigung (Hrsg.): Olympia der Reiter London 2012, FN-Verlag, 
Warendorf 2012, 128 Seiten; 19,90 Euro.

Eine der faszinierendsten Sportstätten der Olympischen Spiele 2012 in London war eigens für 
die Reiter eingerichtet. Die Gastgeber wählten dafür den ältesten königlichen Park Londons vor 
der faszinierenden Kulisse von "The Queens House" und der Skyline von London. 

Die Rasenfläche bestückten sie mit Tausenden von Stelzen, um Plattformen und Reitflächen zu 
schaffen, und stellten für 76 Millionen Euro ein olympisches Reitstadion auf die Beine, das nach 
den Spielen wieder spurlos verschwinden musste. Und sie ließen mit ihrem unermüdlichen, 
freundlichen Einsatz die Spiele 2012 zu einem Welterlebnis für alle Pferdesportler werden 
lassen. Das Buch „Olympia der Reiter“, das offizielle Werk der Deutschen Reiterlichen Vereini-
gung, lässt noch einmal nachempfinden, was die deutschen Pferdesportler in London alles 
durchlebten: Den Rausch des absoluten Vielseitigkeits-Erfolgs – entschieden auch durch diese 
eine letzte Stange, die sich nach Zögern doch dazu entschloss zu fallen. Die jugendliche Leich-
tigkeit herrlichen Reitens – mit dieser neuen und unbefangenen Damen-Dressur-Mannschaft. 
Und die Quadratur des Pechs – bei der Verteilung der Fehler, aber auch schon im Vorfeld der 
olympischen Springwettbewerbe.
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Mit „Olympia der Reiter – London 2012“ durchlebt man diese Achterbahn der olympischen 
Gefühle, unterwegs auf den „Hufspuren“ von den besten Pferden und Reitern Deutschlands und 
der ganzen Welt.

Sven Simon: Olympische Spiele London 2012. München 2012: Copress Verlag. 194 Seiten; 
19,90 Euro

Dieser Band dokumentiert die Spiele mit Bild und Text in zehn olympischen Sportartengruppen. 
Dies sind der Reihe nach Ballsport, Kampfsport/Kraft-sport, Leichtathletik, Mehrkampf, Radsport, 
Reitsport, Schwimmen, Schie-ßen, Turnen und Wassersport. Im hinteren (statistischen) Teil wer-
den alle Olympiateilnehmer und -teilnehmerinnen aus Deutschland, der Schweiz und aus Öster-
reich namentlich mit Heimatort und Geburtsdatum aufgelistet. Es werden ebenso alle Medaillen-
gewinner der (aktuellen) olympischen Disziplinen seit 1896 genannt – eine Fundgrube für schöne 
Quizfragen: Wann hat Deutschland zum ersten Mal Gold im Ruder-Achter der Männer errungen? 
Richtig: in Rom 1960. Oder: Welche Ballspiele wurden bei Olympia gleichzeitig für Frauen und 
Männer eingeführt? Richtig: Badminton (1992), Tischtennis (1988), Volleyball (1964) und Beach-
Volleyball (1994).

Detlef Vetten: Olympia 2012. Stars & Spiele. Göttingen 2012: Verlag Die Werkstatt. 192 Seiten; 
19,90 Euro

Dieser Band besticht auf den ersten Seiten durch seine außergewöhnlichen Fotoimpressionen 
mit tollen Momentaufnahmen der Spiele: tretende Taek-wondo-Kämpferinnen, tänzelnde Fech-
ter, fliegende BMX-Fahrer, konzentrierte Kampfrichter etc. Anschließend werden die Spiele vom 
27. Juli bis zum 12. August 2012 im Tagebuchstil dokumentiert. Für die insgesamt 17 Wett-
kampftage zeichnet ein Team von 15 Autoren (z.B. Gregor Derichs) und zwei Autorinnen (z.B. 
Michaela Widder) verantwortlich, bevor der statistische Teil u. a. mit teilnehmenden Nationen 
und Medaillenspiegel den Band abrundet.

Uwe Wick/Andreas Höfer (Hrsg.): Willibald Gebhardt und seine Nachfolger. Sport und Olympia in 
Deutschland bis 1933. Aachen 2012: Meyer & Meyer. 200 Seiten; 19,95 Euro

Der Berliner Naturwissenschaftler und Fechter Willibald Gebhardt war der Begründer der Olym-
pischen Bewegung in Deutschland. Anlässlich seines 150. Geburtstages und des 90. Todes-
tages, dem Gebhardt-Jahr 2011 fand in Essen am Sitz des Willibald Gebhardt Instituts das dritte 
Symposium statt, das sich speziell mit Entwicklungen von Sport im Zusammenhang mit Olympia 
in Deutschland von den Anfängen bis zum Jahre 1933 beschäftigte. 

Der Band vereint neun Beiträge, die thematisch gegliedert sind in das Vermächtnis von Willibald 
Gebhardt (1), den Entwicklungsstufen der Olympischen Bewegung in Deutschland von 1909 bis 
1933, speziellen Aspekten der Sportentwicklung in Deutschland im gleichen Zeitraum (3) sowie 
dem Olym-pischen Sport in der Weimarer Zeit. Der Band ist Eerke U. Hamer (Leipzig) gewidmet, 
der als Wiederentdecker Willibald Gebhardts gilt, selbst als Gast bei der Tagung erwartet wurde, 
aber kurz vorher auf tragische Weise bei einem Badeunfall auf Zypern ums Leben kam.

31  I  Nr. 49  l  04. Dezember 2012



DOSB I Sport bewegt!

Wolfgang Decker: Sport in der griechischen Antike. Vom minoischen Wettkampf zu den 
Olympischen Spielen. Hildesheim 2012: arete Verlag. 248 Seiten; 24,95 Euro

In der antiken griechischen Kultur war der Sport ein fester Bestandteil. Insofern lag es nahe, bei 
der Etablierung der modernen Olympischen Spiele sich des antiken Vorbildes neu zu 
vergewissern. Die deutschen Ausgrabungen in Olympia im Jahre 1875 mögen diese Idee sogar 
noch befordert haben. Der Kölner Sporthistoriker Prof. Dr. Wolfgang Decker referiert die 
wichtigsten Stationen des antiken griechischen Sports, erzählt über das Leben und Lei-den der 
Athleten und erklärt die damals angesagten sportlichen Disziplinen (z.B. Wettläufe und 
Fünfkampf). In den acht Kapiteln geht es u. a. auch um die Organisation der Spiele (z.B. 
Festfriede, Kampfrichter) und die Sportstät-ten (Stadion, Gymnasion und Hippodrom). Der Band 
enthält im hinteren teil gesondert fast hundert historische Abbildungen.

I Die schönsten Bilder der Paralympics in London

Zum „Internationalen Tag der Menschen mit Behinderungen“ am 3. Dezember ist der Bildband 
„Paralympics 2012 – Die schönsten Bilder der Sommerspiele in London“ erschienen. Auf 160 
Seiten präsentiert das Buch die emotionalsten und spannendsten Momente der Weltspiele der 
Menschen mit Behinderung. 

Der vom Tagesspiegel in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Behindertensportverband (DBS) 
produzierte Bildband lässt die Leser mit 101 Fotos teilhaben an den Top-Leistungen der Sportle-
rinnen und Sportler. Die Bilder zeigen darüber hinaus auch die Begeisterung und die faire Unter-
stützung der Zuschauer und Besucher aus aller Welt.

Der Bildband unterstreicht damit die Bilanz der Beobachter, dass die Paralympics London 2012 
in der Wahrnehmung und Akzeptanz der Öffentlichkeit absolut gleichrangig zu den Olympischen 
Spielen waren. Auch für DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher belegt das Fotobuch „ein-
drucksvoll, dass die paralympischen Sportlerinnen und Sportler in der Mitte unserer Gesellschaft 
angekommen sind“.

Das Buch halte die Bilder eines rauschenden Olympiasommers fest und solle darüber hinaus ein 
Beitrag sein, den Inklusionsgedanken in unserem Alltag fest zu verankern, sagt Lorenz Maroldt, 
Chefredakteur des Tagesspiegel: „Damit die besten Paralympics, die es je gab, eine nachhaltige 
Wirkung haben, zwischen den Spielen und über sie hinaus.“

Der Bildband setzt noch einmal einen Schlusspunkt unter die so noch nie dagewesene Bericht-
erstattung über die Paralympics. „Die großen Sportevents unserer Zeit entfalten ihre faszinieren-
de Kraft vor allem durch ihre Bilder im Fernsehen, aber auch in Bild-bänden wie diesem“, 
schreibt ZDF-Intendant Thomas Bellut in seinem Beitrag. 

Mit dem Verkauf des Bildbandes wird der Behindertensport unterstützt: Fünf Euro pro verkauftem 
Exemplar gehen an die Nachwuchsförderung des DBS.

„Paralympics 2012 – Die schönsten Bilder der Sommerspiele in London“, Verlag Der Tagesspie-
gel, Berlin 2012, 160 Seiten, 29,90 Euro.
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DOSB I Sport bewegt!
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